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Prähistorische und frühgeschichtliche Funde
aus dem Eis - der wiederentdeckte Pass

über das Schnidejoch
Abb. 1

Blick auf das Schnidejoch und das
Wildhorn. Aus der kleinen Eisfläche
zwischen Pass und Hauptgletscher
stammen zahlreiche prähistorische
und frühgeschichtliche Funde.

Vue sur le Schnidejoch et le Wildhorn.
Un abondant materiel archeologique
d'epoques pre- et protohistorique
provient des petites masses de glace
situees entre le col et le glacier.

II passo Schnidejoch e il Wildhorn.
Dalla piccola massa di ghiaccio tra il

passo e il ghiacciaio principale pro¬

vengono numerosi oggetti d'epoca
pre- e protostorica.

Peter J. Suter, Albert Hafner, Kathrin Glauser

Seit dem Hitzesommer 2003 vom Eis freigegebene vor- und früh¬

geschichtliche Kleidungsstücke aus Leder und Bast, bronzene Gewand¬

nadeln, zahlreiche römische Schuhnägel sowie ein Köcher und Pfeile

belegen einen vergessenen Passübergang auf 2756 m ü.M. im Berner
Oberland. In klimatisch ungünstigen Zeiten war der Weg zum Pass

nicht passierbar. Während der Klimaoptima stellte er aber eine direkte

Verbindung über den nördlichen Alpenkamm dar.
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Archäologische Funde südlich und nördlich der

Alpenkette führten schon lange zur Überzeugung,

dass die Hochalpen des Berner Oberlandes nicht

erst seit dem Aufkommen des Tourismus im ausge¬
henden 19. Jahrhundert begangen und überquert
wurden. So sorgte der sensationelle Fund der

Gletschermumie vom Tjsenjoch (I; 3283 m ü.M.)

vor 14 Jahren nicht nur in der archäologischen
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Abb.2
Zustand des Eisfeldes nördlich des

Schnidejochs im August 2005. An
ihrem Rand gab die schmelzende
Eismasse zahlreiche prähistorische
Funde frei, viele davon aus organi¬
schem Material.

Le champ de glace au nord du

Schnidejoch en aoüt 2005. En fon-
dant, la masse de glace a livre une
multitude de pieces prehistoriques,
dont un grand nombre en materiau
organique.

La lingua di ghiaccio a nord dello
Schnidejoch, nell'agosto del 2005.

A causa dello scioglimento dei

ghiacci, sui suoi margini sono rie-
mersi numerosi reperti preistorici, di
cui molti di materia organica.

Welt für viel Aufsehen, sondern bestätigte auch

die auf alpinen Metallfunden basierende Annahme

prähistorischer Alpenquerungen aufs Eindrücklichste.

Für weniger Aufsehen sorgten drei bereits Mitte des

20. Jahrhunderts gefundene, endneolitische bis

fruhbronzezeitliche Bogen vom Lötschenpass. Seit

langem erforscht werden auch die römerzeitlichen

Alpenübergänge.
In den letzten Jahren schmolz das namenlose Eisfeld

zwischen dem grossen Hauptgletscher des Wiidhorns

und dem Schnidejoch, das die Grenze zum Kanton

Wallis bildet, markant zurück. Zum ersten Mal in der

Schweiz gab das Eis - neben zahlreichen prähisto¬

rischen Holzfunden - auch Leder- und Textilfunde

frei. Im Herbst 2003 brachten die Wanderer Ursula

und Ruedi Leuenberger aus Thun dem Archäologi¬

schen Dienst des Kantons Bern (ADB) ein Objekt

aus Birkenrinde (Abb. 4), das die nachfolgenden
Exkursionen und Entdeckungen auslöste.

Die einzigartigen «Eisfunde» der letzten drei Jahre

vom Schnidejoch werfen ein neues Licht auf die

kulturgeschichtliche Entwicklung der Alpen und

helfen zudem, das Paläoklima zu rekonstruieren.

Passfunde schreiben Klimaentwicklung

Dank der Sichtung zahlreicher Schrift- und Bildquel¬

len ist heute die Erforschung der Klimageschichte

Europas, im speziellen des mitteleuropäischen

Alpenraums, für die letzten 500 Jahre bereits weit

fortgeschritten, insbesondere auch in Bezug auf

die «Kleine Eiszeit» (1550-1850). Über die weiter

zurückliegenden Zeitabschnitte ist das Wissen aber

noch so lückenhaft, dass auch archäologische
Daten zur Rekonstruktion des Klimas beitragen
können. So widerspiegeln etwa die auf den heute

überschwemmten Strandplatten der schweizerischen

Mittellandseen freigelegten Reste von Ufersiedlun¬

gen klimatisch bedingte Seespiegeltiefstände. Jetzt

ergänzen die neuen Funde aus den Hochalpen die

bereits bekannten Klimaarchive (z.B. Jahrringanalyse

fossiler Hölzer, Verschiebung der alpinen Waldgren¬

ze, datierte Gletschervor- und -rückzugsphasen)
mit absoluten Daten. Sie erlauben Aussagen über

die Passierbarkeit bestimmter Routen oder die

weidewirtschaftliche Nutzung von Alpen. Daraus

können auch Informationen zum damaligen Klima

abgeleitet werden.

Neolithikum und Bronzezeit

Der Übergang vom Wildbeutertum zu Ackerbau

und Viehhaltung fällt im nördlichen Alpenvorland ins

ausgehende 6. und frühe 5. Jahrtausend v.Chr. und

damit in den zweiten Teil des holozänen Wärmeopti¬

mums (Hypsithermal). Generell nimmt die Forschung

für die Jungsteinzeit ein Klima an, das dem heutigen

weitgehend entspricht. Erst in die Zeitspanne von

etwa 4100 bis 3200 v.Chr. fallen die beiden etwas

kühleren Phasen Piora I und II. Vor und aus der

Phase Piora I (4100-3800 v.Chr.) sind nur wenige

Ufersiedlungen aus der Zentralschweiz bekannt. Erst
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Sonnenaktivität

Beryllium10-Gehalt im Eiskern G1SP2

Seespiegeltiefstände/Ufersiedlungen

Dendrodaten C14-Daten
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Passfunde

C14-Daten
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Abb.3
Rekonstruktion des Paläoklimas
zwischen 4500 und 1350 v.Chr. Die
Passfunde vom Schnidejoch (dick)
und Lötschenpass (dünn) fallen in die
Warmphasen mit überdurchschnittli¬
cher Sonnenaktivität und Seespiegel¬
tiefständen.

Reconstitution du paleoclimat entre
4500 et 1350 av. J.-C. Les decouvertes
realisees au col du Schnidejoch (ligne
en gras) et au Lötschenpass (ligne
maigre) correspondent aux phases
chaudes, avec un rayonnement solaire
exceptionnel et un niveau des lacs
particulierement bas.

kurz vor 3900 v.Chr. nimmt die Zahl der Uferdörfer

zu. Für die Phase Piora II lässt sich zunächst eine

Klimakrise mit Missernten fassen und ab der Mitte

des 4. Jahrtausends v.Chr. folgt eine Phase mit

Seespiegelhochständen, die eine Siedlungslücke
auf den Strandplatten der grösseren Seen des Mit¬

tellandes bewirkt. Gegen 3200 v.Chr. nehmen die

Temperaturen offensichtlich wieder zu und ab etwa

2850 v.Chr. folgt eine erneute Klimawarmphase mit

zahlreichen Ufersiedlungen.

Vermutlich lagen die Sommertemperaturen damals

0,5°C bis maximal 2°C höher als heute. Diese

Warmphase dauerte bis in die Frühbronzezeit

und endete etwa um 1750 v.Chr. Für die Alpen
wird für diese Phase ein Rückzug der Gletscher

und ein Anstieg der Baumgrenze erwartet. So

postulieren die Klimaforscher Schlüchter und Jörin

aufgrund von C14-datierten Hölzern und Torfpro¬

ben, die von Gletschern freigegeben werden, eine

eisfreie Zone bis auf etwa 2700 m ü.M. Für eine

Warmphase spricht auch der jetzt verminderte

Beryllium10-Gehalt in der Erdatmosphäre.
In diesen Zeitabschnitt fällt eine ansehnliche Zahl

von Kleider- und Ausrüstungsfunden vom Schnide¬

joch, welche die spät- und endneolithische sowie

fruhbronzezeitliche Querung des Passes durch

den Menschen - und damit den vorübergehenden

Rückzug der Gletscher - belegen.

Holzartefakte

Das im September 2003 am Rande des Eises

gefundene Köcherfragment aus Rindenbahnen

ist aus zwei Gründen sensationell: Erstens wur¬

de das Objekt bei seinem Verlust offenbar sehr

schnell durch Schnee und Eis geschützt, so dass

es beinahe 5000 Jahre erhalten bleiben konnte.

Aber auch im Moment, als es vom Eis freigegeben

wurde, war viel Glück im Spiel, denn es ist nicht

selbstverständlich, dass es entdeckt, mitgenommen

und bei unserer Dienststelle abgegeben wurde. Erst

die Kette dieser Zufälle und sein hohes Alter löste

die Exkursionen des ADB in den Sommern 2004

und 2005 aus und führte im Sommer 2005 zur

Bergung von zwei weiteren Köcherfragmenten.

Möglicherweise stammen die neolithischen Pfeil¬

schäfte aus Schneeball aus eben diesem Köcher.

Es handelt sich - wie beim frühbronzezeitlichen

Exemplar - um Rohlinge, denn sowohl die Pfeilbe¬

wehrung als auch die Befiederung fehlen.

Auffallend häufig sind verdrehte Ast- und Zweig¬

fragmente und noch ineinander verschlungene

vollständige Ringe aus unterschiedlich dicken

Zweigen (Abb. 7). Sie gehören zu Bindungen, mit

denen Lasten oder Teile davon zusammengehalten

und angebunden wurden. Am häufigsten sind

Bindungen aus Kernobst, seltener solche aus

Birke, Fichte und Hasel.
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Fig. 3

Ricostruzione del paleoclima tra il

4500 e il 1350 a.C. I reperti dal passo
dello Schnidejoch (linea spessa) e

del Lötschenpass (linea fine) sono
concentrati nelle fasi piü calde, con
attivitä solare superiore alla media e

livello dei laghi particolarmente basso.

Abb. 4

Das Köcherfragment aus Birkenrinde
wurde im Herbst 2003 vom Ehepaar
U. und R. Leuenberger gefunden.

Le fragment de carquois en ecorce
de bouleau a ete decouvert en
automne 2003 par le couple U. et
R. Leuenberger.

II frammento di faretra in corteccia
di betulla fu trovato nell'autunno del

2003 dai coniugi U. e R. Leuenberger.

Abb. 5

Im Sommer 2005 konnten zwei

weitere grosse Köcherteile geborgen
werden.

Deux autres fragments de carquois
de grandes dimensions ont ete
decouverts en ete 2005.

Durante Testate del 2005 emersero
due altre parti consistenti di faretra.

\ s.

Ein frühbronzezeitlich datiertes, mehrteiliges und

mit Bast zusammengenähtes Holzobjekt inter¬

pretieren wir als Behälter. Er ist, zusammen mit

C14-datierten, frühbronzezeitlichen Bindungen

aus ineinander verdrehten Zweigen, Hinweis auf

einen frühen prähistorischen Warentransport über

die Alpen. Ab wann solche Ferntransporte mit

Abb. 6

Im September 2004 gab das Eis

einen frühbronzezeitlichen Pfeilroh¬

ling aus einem Haselschössling frei.
Seine Länge beträgt etwa 103 cm.

En septembre 2004, la glace a

livre une hampe de fleche brüte en

baguette de noisetier de l'äge du
Bronze ancien. Sa longueur est de
103cm environ.

Nel settembre del 2004 emerse dal

ghiaccio l'asta grezza di una freccia
ricavata da un germoglio di nocciolo,
risalente all'etä del Bronzo antico.
L'oggetto e lungo circa 103 cm.
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Abb. 7

Fruhbronzezeitliche Bindung aus
einem Birkenzweig.

Branche de bouleau entrelacee, de

l'äge du Bronze ancien.

Ramo di betulla intrecciato, risalente
all'etä del Bronzo antico.

Abb. 8

Das grosse Lederstück lag direkt
auf dem Geröll und entpuppte sich

später im Labor als zerknülltes
Hosenbein.

La grosse piece en cuir gisait direc¬

tement sur les eboulis. Elle se revela

par la suite, en laboratoire, corres¬
pondre ä une Jambe de pantalon
chiffonnee.

II grande frammento di cuoio giaceva
direttamente sui macigni di pietra e,
in laboratorio, si rivelö essere una

gamba di pantalone spiegazzata.

Saumtieren betrieben wurden, bleibt vorläufig
noch offen.

Textilien

Verschiedene Bastfasern stammen vermutlich von
Kleidern. Besonders zu erwähnen ist ein grobes

Bastgeflecht in Zwirnbindung, das zu einem Umhang

gehörte, wie ihn auch «Ötzi» trug.
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Abb. 9

Fragment eines neolithischen
Lederschuhs und Rekonstruktions¬

zeichnung.

Fragment d'une chaussure en cuir du
Neolithique et sa reconstitution.

Frammento di una calzatura di cuoio
del Neolitico e ricostruzione.

Lederfunde

Aufsehenerregend sind die zahlreichen Lederfunde.

Mehrere Fragmente stammen von Schuhen, die

offenbar unterwegs kaputt gingen oder verloren

wurden. Zwei davon datieren laut C14-Datum in

die frühe Phase des langen Klimaoptimums im 3.

Jahrtausend v.Chr., eines in die Frühbronzezeit.

Die erhaltenen Teile mit Ösen und Lederriemchen

ermöglichen die Rekonstruktion eines neolithischen

Schuhs.

In den gleichen Zeitraum gehört auch ein beson¬

ders grosses Lederstück: Das zerknüllt gefundene
Hosenbein konnte im Labor aufgefaltet werden.

Das Fundstück verhält sich stabil und ist bisher

nicht behandelt worden. Offen sind noch Fragen

zur Tierart und erstmals können hierauch Analysen

zur neolithischen Gerbtechnik durchgeführt werden.

Als Nähfaden wurde - wie bei einem der Schuhe

- Lindenbast verwendet. In Falten des Hosenbeins

fanden die Restauratoren Partikel, bei denen es sich
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